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Beschreibung: 
Im Rahmen der Nacharbeit von Unterricht kommen in Privathaushalten neben den klassischen 
Methoden, wie Zusatzliteratur oder Nachhilfe, mehr und mehr rechnerbasierte Lernprogram-
me zum Einsatz. Eltern versuchen so Defiziten vorzubeugen oder bereits vorhandene Proble-
me zu beseitigen, um für ihre Kinder einen möglichst hohen und guten Abschluss erzielen zu 
können. Der Frage, inwiefern ein Programm zur Bruchrechnung diesen Anforderungen ge-
recht werden kann, wurde im Rahmen einer Untersuchung nachgegangen. Dabei wurden 
Schüler mit Defiziten im Bereich der Addition von Brüchen mit einem scheinbar geeignetem 
Lernprogramm konfrontiert. Um nun die Sitzungen der Probanden miteinander vergleichen zu 
können, war es notwendig, die durch Videoaufzeichnungen gewonnenen Informationen so zu 
reduzieren, dass Unterschiede und Gemeinsamkeiten sichtbar wurden. Zentral war dabei die 
notwendige Voraussetzung, dass die Auswahl der Methoden durch die Probanden bereits 
stark eingeschränkt wurde, da sie die zu reduzierenden Daten erzeugten. Ob die verwandten 
Methoden in diesem Sinne adäquat waren, musste in jedem einzelnen Fall geprüft werden. 
Die durch Postulate gewonnen Ähnlichkeitsmaße auf Bearbeitungswegen hatten lediglich 
ordinale Signifikanz. Ordnungserhaltende Transformationen der Ausgangsdaten waren aus 
diesem Grund zulässig und mussten bei der Methodenwahl Berücksichtigung finden. Schließ-
lich wurde das Complete-Linkage Verfahren, die formale Begriffsanalyse und die multidi-
mensionale Skalierung zur Auswertung der Daten genutzt. Einen Schwerpunkt stellt dabei die 
Entwicklung eines adäquaten Stressmaßes dar, das neben den üblichen von Kruskal zur 
Auswahl einer besten Lösung genutzt wurde. Der Einsatz des Programms erzeugte bei den 
Schülern eine Strategie zum Umgang mit Brüchen, die mit Hilfe kognitionstheoretischer 
Modelle beschrieben werden konnte. Die Kenntnis möglicher Konsequenzen des Rechnerein-
satzes im Bruchrechenunterricht erlaubt nun die Entwicklung von Unterrichtssequenzen unter 
Berücksichtigung neuer Medien, was bei Betrachtung der technischen Entwicklung der letzten 
Jahrzehnte unbedingt notwendig erscheint. 
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